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Die „Rrakauer Zeitung“ erſchei 


9 Rkr. berechnet. — Inſertionsge 


Amtlicher Theil. 


verleihen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerböchſſen 
Handſchreiben vom 20. April d. J. den Krakauer Statthalterei- 
rath Anton Mravincſies zum Polizeidirektor in Krakau mit 
den ſyſtemiſirten Bezügen allergnädigft zu ernennen geruht. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 28. April. 

Die „Schleſ. Ztg.“ bringt den Text der Depeſ 
welche der ſchwediſche Miniſter der auswärti 
Angelegenheiten, Baron Manderſtröm, an den Geſa 
ten Schwedens in Paris in Beantwortung der Th 
venel'ſchen Depeſche vom 13. März, in Bezug auf 
Ceſſion Savoyens und der Grafſchaft Nizza du 
Sardinien an Frankreich, gerichtet hat. Folgendes e 
hält die zwei Hauptpunkte der Erklärung: „daß Fra 
reich die Vereinigung Savoyens und der Grafſch 
Nizza mit ſeinem Gebiet nicht im Namen der Ide 
der Nationalität und nicht als natürliche Grenze, 
dern ausſchließlich auf Grund einer Garantie und un⸗ 
ter ſo beſchaffenen Umſtänden erſtrebt, daß der Ver⸗ 
ſtand deren Wiederkehr auf irgend einem Punkte nicht 
begreifen kann.“ Dieſe feierliche Erklärung hat in 
unſeren Augen großen Werth: Wir nehmen gern da⸗ 
von Act und fie ſcheint uns geeignet, Beſorgniſſe zu 

ſtreuen, die zu natürlich ſind, als daß ſie Frankreich 
nicht vorhergeſehen haͤtte. Eine andere Verſicherung, 
der wir einen nicht geringeren Werth beilegen, iſt die, 
daß die kaiſerliche Regierung die Garantien, welche 

— der freien Zuſtimmung des Kö⸗ 
fie fordert, nur ven der Bevölkerungen der in 
nigs von Sardinien und der halten wil und daß 
Frage 2 ge 2 — 
die ihr zu gewährende i e 
walt — — Zwange bleiben ſoll. Unter dieſen 

; i int, dad Arrangement 
Bedingungen kann, wie uns ſcheint, das * 
welches zwiſchen Frankreich und Sardinien 3 * 
kommen ſoll, ſtreng genommen (à la r 
eine Transaction zwiſchen einer frei und in der Aus⸗ 
übung ihrer ſouverainen Rechte handelnden Macht und 
einer anderen Macht angeſehen werden. Indem wir 
offen geſtehen, daß wir als wünſchenswerth angeſehen 
hätten, daß die Intereſſen Frankreichs eine Gebiets⸗ 
Vermehrung eines ſchon ſo mächtigen Staates nicht 
verlangt hätten, können wir in dieſer Thatſache, ſo wie 
fie uns dargeſtellt iſt, weder eine ſolche Gefahr für 
das europäifche Gleichgewicht, noch eine ſolche Störung 
jener Grundſätze erblicken, durch welche die gegenſeitige 
Machtabwägung der verſchiedenen Staaten beſtimmt 
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Voltaire in Sans ſouei. 
[Fortſetzung! i 

Schon im November brachen die Mißhelugkeiten 
aus, die erſten bittern Briefe wandern von Zimmer 
zu Zimmer, ohne Verſe, die reinſte, ungermüibhiicfe | 
Drofa.. Das dauert bis in den Februar 1751 hinaus 
wenn die Königin von Saba in Salomo's Un: | 
ice gefallen wäre, ſie hätte nicht mehr gelitten als 
Kuſe d der Dichter. Gandide wurde tod noch ene 
ben, gegen auf Kunigundens ſchöne Hand 5 mA 
ein — j Voltaire's erſter Stein des Auſtoft fe") 
Welt, mugler, betrügeriſcher Wechsler. O „be 4 
ſchel in unc gde Zufall den Namen Abraham D. 
und Euripides Verbindung mit denen deines Virg 
antenkauf ent ſammenbringen? Ueber einen Dia⸗ 
= t zwiſchen beiden ein Proceß, der 
Dichters Gunſten entſchieden wird, 


sale = des 
. aber do in jede; A na 2 
* liebte das Ges edrichs Augen erniedrigt. Vol⸗ 


chen Wachslichter 1 


koͤnigli ; aren, weil er zu andern 
Zeiten — Er den auszugeben und zu ver⸗ 
ſchwenden es für eine vortreffliche 


nt täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 
bübhr im Intelligenzblatt füt den Raum einer viergeſp 


worden iſt, die groß und bedeutſam genug wären, uns 


ſtän 


Samſtag, den 


. — 


—— 


28. April 1860. 


Bierteljähriger Abon⸗ 
altenen Petitzeile für 


glauben zu laſſen, daß jene Thatſache in der Ausfüh⸗ 
rung allzu großen Hinderniſſen begegnen konnte. Zu 
gleicher Zeit glauben wir es aber uns ſelbſt und an⸗ 
eren befreundeten und alliirten Mächten ſchuldig zu 
ein, ausdrücklich unſere Vorbehalte gegen das 


Princip zu machen, deſſen Anwendung in dem Fall, 


den es ſich handelt, nur 
Umſtände gerechtfertigt 
die Schweiz ſagt Her 


N durch durchaus erceptios 
zelle werden könne. In Bezug 
r v. Manderſtröm: Man 
auf dem Glauben der V 
Aufrechthaltung für ſie di 
frage hat. Sollte es 
durch die thatſaͤchliche 
dere Macht, während ſi 


ortheilen ausgeſchloſſen werden 
ſollte, welche ihr der Beſitz Savoyens durch das Haus 
Sardinien verbürgt halte? Wir können es nicht an⸗ 
nehmen. Indem Frankteich Ceſſionar der Rechte die: 
ſes Hauſes wird, ſcheint es uns zu gleicher Zeit die 
dieſem letzteren obgelegenen Verpflichtungen überneh⸗ 
men zu müſſen. Dieſer Grundſatz des Privatrechts 
iſt von jeher als gleichmäßig auf das öffentliche Recht 
anwendbar angeſehen worden und die Schweiz iſt, wie 
uns ſcheint, berechtigt, den Gewinn davon zu ziehen. 
Wir ſchmeicheln uns, daß die kaiſerliche Regierung dieſe 
Anſichten und dieſe Gefühle theilen und daß ſie keine 
Schwierigkeiten machen wird, der Schweiz die even⸗ 
tuelle Neutraliſation eines Theiles von Savoyen, ſo 


wie ſie von den beſtehenden Verträgen anerkannt iſt, 


zu garantiren. Indem die kaiſerliche Regierung gegen 
die Schweiz dieſen Akt der Gerechtigkeit, den wir 
dringend fordern, erfüllt, würde ſie nicht nur den 
großen Grundſatz der abſoluten und dauernden Neu⸗ 
tralität der Schweiz ſanctioniren, ſondern auch einen 
Beweis ihrer Billigkeit und ihrer Achtung vor den 
Verträgen geben, gegen welche Europa ohne Zweifel 
nicht gleichgültig ſein könnte und der wir für unſeren 
Theil eine hohe Bedeutung zuſchreiben würden. 

Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: In der Diplomatie 
meint man, daß die Conferenz in Bezug auf die 
Schweizer Angelegenheit um die Mitte des nächſten 
Monats zuſammentreten dürfte. Die betreffenden Vor⸗ 
unterhandlungen haben übrigens bisher ſo wenig zu 
einem beſtimmten Ergebniß geführt, daß noch nicht 
einmal der Ort der Zuſammenkunft feſtſteht. Doch 
iſt es uns höchſt wahrſcheinlich, daß ſchließlich doch 
wieder Paris als Ort der Conferenz gewählt werden 
wird. Frankreich hat ja das höchſte Intereſſe dabei, 
daß ſich der europälſche Areopag immer in feiner Haupt⸗ 

adt verſammle. 

Der „Spectator“ hält es für nöthig, lang und 
breit auseinanderzuſetzen, daß die Reiſe des Prinzen 
von Wales nach Gotha und Koburg keinen poli⸗ 
tiſchen Zweck gehabt habe, ſondern nur ein Verwand⸗ 
ten⸗Beſuch geweſen ſei. Der ganze Artikel iſt übrigens 
mehr feuilletoniſtiſcher Art und ſpöttelt über die Nei⸗ 
gung der Preſſe, jedem Ausflug einer hohen Perſon 
— nn EEE a re 


Finanzoperation gehalten, ſein Geld in ſächſiſchen Steuer⸗ 


ſcheinen anzulegen und nun als preußiſcher Unterthan 
nach einer Clauſel des Dresdener Friedens volle Bar: 
zahlung zu verlangen; man gewinnt im beſten Fall 
10 Procent dabei — o „beſte“ Welt, iſt das ein Ge⸗ 
genſtand, der einen König gegen ſeinen Dichter erzür⸗ 
nen kann? Und doch iſt es ſo! Dazu kommen an⸗ 
dere Vergehen Voltaire's: er hat mit dem ruſſiſchen 
Geſandten geſprochen, ſich in die Angelegenheiten der 
Frau von Bentinck gedrängt — der Despot in Fried⸗ 
rich regt ſich, fein Brief vom 24. Februar 1751 ſchließt 
drohend: „Ich habe bis zu Ihrer Ankunft den Frie⸗ 
den in meinem Hauſe bewahrt und ich ſage Ihnen, 
wenn Sie die Leidenſchaft zu Ränken und Intriguen 
quält, ſind Sie bei mir ſchlecht angekommen! Ich 
liebe die friedlichen und ſanften Menſchen, die in ihrem 
gang nicht die heftigen Leidenſchaften der Tragädie 
Sic ingen .. Wenn Sie ſich nicht mäßigen, werden 
Poe kein Vergnügen bereiten, wenn Sie nach 
— eilen! Dann können Sie ebenſo gut in 
di . Ich glaube, ein ruhiger und ver⸗ 
’ rn Mann hätte in dieſen Zeilen die Nothwen- 
digke ſcht Trennung erkannt und wäre, wenn auch 
Be ht und viel verletzt, doch ehrenvoll aus der Lö⸗ 
er bricht wen. Daß ſich beiden dieſe Erfenntniß 
entzog, 2 vielleicht ebenſo für den urſprünglich 
leidenſchaßtlſchen Zug ihres Weſens als für die Theil⸗ 
e Neigung, die beide füreinander 


| 


nahme, die geiftig 


IV. Jahrgang 
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ſuchung über verbrecheriſche, im Laufe der letzten Kriegs⸗ 
ereigniſſe vorgefallene Unterſchleife anhängig iſt, hatte 
für nothwendig erkannt, zur genauen und vollſtändi⸗ 
gen Erhebung des Thatbeſtandes den Finanzminiſter 
Freiherrn von Bruck als Zeugen einzuvernehmen. Dieſe 
Einvernehmung begann Freitag den 20. l. M. Abend 
und gab Veranlaſſung zu weiteren Erhebungen, welche 
eine Gegenſtellung des Zeugen Freiherrn von Bruck 
mit andern Zeugen und Mitbeſchuldigten in nächſte 
Ausſicht ſtellten. Unter dieſen Umſtänden haben Sich 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät allergnädigſt beſtimmt 
gefunden, nachſtehendes Allerhöchſte Handſchreiben zu 


erlaſſen: . 
„Wien den 22, April. 1860. 
„Lieber Freiherr von Bruck: 

„Ich finde Sie auf Ihr Anſuchen in den zeitlichen 
Ruheſtand zu verſetzen und die Leitung des Finanz⸗ 
miniſteriums Meinem Reichsrathe Ignaz Edlen von 
Plener proviſoriſch zu übertragen.“ 

Dieſes Allerhöchſte Handſchreiben wurde dem Frei⸗ 
herrn von Bruck am 22. 1, M. Abends zugeſtellt, am 
23. l. M. um 6 Uhr Morgens wurde derſelbe in ſei⸗ 
nem . ie gefunden, 

Er wurde fofort von den von fei i 
berbeigerufenen Aerzten behandelt, Bi be — 
terließen, von ihren Wahrnehmungen Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, während das Gerücht verbreitet wurde, Baron 
Bruck ſei vom Schlage gerührt und es ſei ihm zur 
Ader gelaſſen worden. Am Abende wurde mehreren 
hochgeſtellten Perſonen angezeigt, Baron Bruck ſei in 
Folge eines wiederholten Schlaganfalles um 5 Uhr 
10 Minuten Nachmittags verſchieden, worauf gemäß 
Allerhöckſten Befehles die eingeleitete Bekanntmachung 
obigen Handſchreibens eingeſtellt wurde. 

Am 24. l. M. fand die vorſchriftsmäßige Todten⸗ 
beſchau ſtatt und auf Grundlage derſelben wurde der 
Behörde die Anzeige erſtattet, daß eine ſanitätspoli⸗ 
zeiliche Unterſuchung der Leiche nothwendig ſei. 

Inzwiſchen waren auch Gerüchte, die auf einen 
gewaltſamen Tod hindeuteten, zur Kenntniß des Lan⸗ 
deögerihtöpräfidiums gelangt. In Folge deſſen wurde 
eine Gerichtskommiſſion, beſtehend aus: 

dem k. k. Landesgerichtsrathe Dr. Hitzinger, dem 
k. k. Staatsanwalt Georg Leinbacher, dem k. k. Aus⸗ 
kultanten Julius Krombholz, dem k. k. Polizei⸗Kon⸗ 
zeptsadjunkten Franz Kreisl, dem Regierungsrathe 
Med. Dr. Rokitansky, dem Med. Dr Karl Ceſſner 
und dem Med. Dr. Gerhard von Breuning 
welcher den Freiherrn von Bru 


a ck behandelt hatt 
ſendet. Von dieſer Commiſſion wurde im Fer kore 
Gerichtszeugen Franz Kronberger und Sebaſtian Mo⸗ 


rauer, nachdem die Identität der Leiche durch Anne 

kennung von Seite des Mathias Gruber —— 
N N ners und des Joſeph Gruber, Hausdieners des Ver⸗ 
Bedeutung, daß wir, fo ſchmerzlich es uns fällt —fſtorbenen, feſtgeſtellt worden war, die gerichtliche Un⸗ 
widerſprechenden Gerüchten gegenüber, uns der trauri⸗ terſuchung der Leiche am 28. l. M. Vormittags vor⸗ 
gen Pflicht nicht entſchlagen können, die darauf be⸗ genommen. Der Befund der Kommiſſion lautet wie 
züglichen Thatſachen, als der Geſchichte angehörend auff folgt: 
authentiſche Quellen geſtützt, zur offentlichen Kenntniß „Die Leiche wurde im Sterbebette, 
zu bringen. } 2 leibchen, einem Hemde und einem Paa 

Das Wiener Landesgericht, bei welchem die Unter⸗ gefunden, 


empfanden und ewig empfinden ſollten. Man möchte auch die 
fie zwei elektriſchen Wolken vergleichen, die ſich be⸗ 
ſtändig ſuchen und ſobald ſie zuſammentreffen, ſich mit 
Donnern und Blitzen begegnen. 

Indeß ein leidlicher Friede ſtellt ſich damals noch 
zwiſchen ihnen her, der, ſoviel ich ſehe, bis in den 
Herbſt des Jahres 1752 ohne Irrung und Zwieſpalt 
bleibt. Nur einmal ſcheint Friedrich an Voltaire's 
Verſchwiegenheit gezweifelt und geargwöhnt zu haben, 
daß er ein und ein anderes ſeiner Gedichte den Freun⸗ 
den in Paris mitgetheilt, diesmal weiß ſich Voltaire 
ſtegreich zu vertheidigen. Er arbeitet viel, des Königs 
Arbeiten wie die eigenen beſchäftigen ihn vom Morgen 
zum Abend. Beſtändig ſchreiben zwei Secretäre, ein 
Italiener, Coſimo Collini, den er bei der Tänzerin 
Barberina kennen gelernt, und Francheville, der Sohn 
eines Hofraths aus der fran; öſiſchen Colonie in Berlin 
an ſeinen Werken, die Briefe die er dictirt; fie wob⸗ 
nen neben ihm im Schloſſe zu Potsdam und wenn 
er ſich in Sansſouci aufhält, gehen ſie des Morgens 
binaus und empfangen von ihm, was er am vergan⸗ 
genen Tage geſchaffen. Auch dieſe Arbeitskraft und 
Unermüdlichkeit find, ein Zeichen dieſes außerordentli⸗ 
chen Menſchen, deſſen nicht reiche, aber immer ange⸗ 
regte und lebendige Phantaſie ſich jedes Kühnſten und 
Fernſten wenigſtens im Geiſte zu bemächtigen fuchte, 
In ihm wie um ihn tanzen viel Irrlichter, neckiſche Kos 
volde, ein Hexenſabat ganz eigener Art, in dem, ach! 


ſofort irgend einen geheimen Beweggrund unterzu⸗ 
legen. , | 

g Auch die „Saturday Review“ beklagt es, daß der 
Kaiſer Napoleon einen ſo ſtarken perſönlichen Einfluß 
auf Englands leitende Politiker zu erlangen gewußt 
habe. Alle Staatsmänner von Namen, Malmesbury, 
Palmerſton, Disraeli und Cobden, alle hätten in Com⸗ 
piegne, Plombieères oder in den Tuilerien ihre Auf⸗ 
wartung gemacht. Und es ſei nicht leicht, einen hohen 
Ton gegen einen Mann anzunehmen, mit dem man 
ſo eben erſt unter einer Decke geſpielt. Wenn Lord 
Palmerſton den Kaiſer als einen des ritterlichen Ho⸗ 
ſenbandes unwürdigen Mann behandeln wollte, müßte 
er vorerſt beichten, daß er ſelbſt ſich abſcheulich habe 
hinters Licht führen laſſen, unb daß er ſein Vaterland 
erniedrigt habe. ‚of 

Die „Preuß. Ztg.“ ſagte in dieſen Tagen, daß 
das „Dresdener Journal“ ſich offen gegen eine Uns 
terſtützung der Schweiz durch Deutſchland aus⸗ 
ſpreche. Die telegraphiſch angedeutete Erwiderung 
des „Dr. Journ.“ erinnert, daß der Artikel, welchen 
die „Preuß. Ztg.“ im Auge h. die ſehr bündige 
Darlegung enthielt, daß die ſoweit ihr Recht 
bei der Savoyiſchen Frage betheiligt ſei, trotz man⸗ 
cher eigenen Verſtöße gegen die Verträge auf die 
Sympathien und Unterſtützung der Deutſchen Regie⸗ 
rungen rechnen dürfe, daß aber, in Folge der unglück⸗ 
lichen Politik, die man in Deutſchland während des 
Italieniſchen Krieges und nach demſelben — ohne Ver⸗ 
ſchulden der deutſchen Regierungen in ihrer Mehrzahl, 
befolgt habe, von der Unterſtützung Deutſchlands nicht 
viel zu erwarten ſei, daß endlich das „Dresd. Jour.“ 
der preußiſchen Regierung keien Vorwurf daraus 
machen wollte, daß ſie in der Schweizer Frage nicht 
ſo weit gehe, als viele Stimmen es wünſchten, daß 
aber ein Widerſtand oder nur ein Widerſtreben der 
deutſchen Regierungen ſie daran nicht behindert habe. 
Das „Dresd. Journ.“ will dem jetzt noch hinzufügen, 
daß auch heute gewiß keine deutſche Regierung ein 
energiſcheres Vorgehen Preußens hindere, von welchem 
jedoch irgend eine Anregung an die deutſchen Regie⸗ 
rungen dazu zur Zeit nicht ergangen fei. 

Aus Krakau iſt der „Schleſ. Ztg.“ in Bezug 
auf eine Wiener Corr. dieſes Blattes, betreffend den 
Empfang der Deputation galiziſcher Juden bei dem 
Miniſter des Innern, die Erklärung zugegangen, „daß 
die Deputation bei dem Miniſter eine äußerſt huldvolle 
Aufnahme gefunden und alle Urſache habe, mit dem 
Erfolge ihrer Miſſion zufrieden zu ſein.“ 


Die „Wiener Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: 
Der plötzliche Tod des geweſenen Finanzminiſters 
Freiherrn von Bruck iſt ein Ereigniß von ſo ernſter 


mit einem Nacht⸗ 
r Socken bekleidet 


Daͤmonen des Neides und der 
fehlten, = 3 ſtieg doch über di 
und Nachtſpuk eine reinigende Naphthaflamme edel 
Geſinnung, der Schönheit und der . — . 
In ihm ſchien die Natur den umfaſſendſten Geiſt 
und ein urſprünglich großmüthiges und empfindſames 
Herz mit allen Schwächen und Mängeln der Sterb⸗ 
lichen vereinigt zu haben. 
Wie heiter jene Jahre für Friedrich verfloſſen, be⸗ 
zeugt am beſten das Wort des Prinzen von Preußen: 
„daß der König die ſchönſten Stunden ſeines Lebens 
mit Voltaire zugebracht.“ Noch lebten Wilbelmine, 
Algorotti, Winterfeldt: noch lag über dem glückſeligen 
Sansſouci, der Burg der Philofophie, ein ungetrübter 
Sonnenſchein; noch blies Friedrich fein Flöͤtenadagio 
inniger, ſeelenvoller als Quantz, war noch nicht der 
„Alte Fritz,“ ſondern der jugendliche „Alexander und 
Salomo“ zugleich. und welche Muße und Ruhe 
Voltaire umgab, ſehen wir aus der Fülle des 
von ihm Geſchaffenen. Sein „Jahrhundert Lud 
XIV.“ erſchien zuerſt in Berlin, mehrere 
„Pucelle“ ſind hier gedichtet, das T 
„Waiſe von China“ — (wie bezeichnet 
ſchon das Jahrhundert und den Ro 
begonnen worden. Wenn in einer Abendſtunde von 
Friedrich der Gedanke eines philoſophiſchen Wörter: 
duches angeregt wird, finden wir Voltaire am nächſten 
Morgen in der größten Arbeit darüber; er ſendet dem 


Eitelkeit nicht 
eſem Unweſen 


wig's 
Geſänge der 
rauerſpiel die 

dieſer Stoff 
cocogeſchmack !) hier 


a) „Aeußerlich.“ 1. „Der Körper groß, kräftig 
gebaut, am Rücken mit blaurothen Todtenflecken beſetzt.“ 
2. „Das Kopfhaar weißlich grau, der Hals kurz, 


Bruſtkorb gewölbt, Unterleib angezogen, die Gliedma⸗ 
ßen ſtarr. Der Rumpf, ſowie die Gliedmaßen ſtellen⸗ 


weiſe mit angetrocknetem Blute verunreinigt.“ 


3. „Auf dem Halſe, und zwar auf der linken Seite 
eine horizontal lagernde, bei ſieben Zoll lange, vom 
Nacken her bis nahe an die Mittellinie des Halſes nach 
vorne reichende, mittelſt zwölf blutiger Hefte vereinigte, 


hinten in zwei Zacken auslaufende Schnittwunde.“ 

„Auf der inneren Seite des rechten Vorderarmes 
ein und einen halben Zoll lange Schnittwunde, mittelſt 
fünf blutiger Hefte vereinigt; auf der inneren Seite 
des linken Vorderarmes eine bei drei Zoll lange, mittelſt 
ſechs blutiger Hefte vereinigte Schnittwunde in derſel⸗ 
ben Höhe über dem Handwurzelgelenke. 

b) „Innerlich.“ 4. „Die weichen Schädeldecken 
blaß, das Schädelgewölbe dickwandig, kompakt, mit 
der harten Hirnhaut verwachſen, die inneren Hirnhäute 
trübe, verdickt, infiltrirt, die Gefäße derſelben mit wenig 
Blut verſehen, die Hirnſubſtanz feuchter und weicher, 
in den Hirnhöhlen bei zwei Unzen Serum, der Schä⸗ 
delgrund blaß.“ r 

5. „Die Schilddrüſe klein, in der Luftröhre ſchmu⸗ 
tigröthliche ſchaumige Flüſſigkeit, beide Lungen aufge: 
dunſen, blaß und blutleer.“ 

6. „Im Herzbeutel einige Tropfen röthlich weißfar⸗ 
bigen Serum's, das Herz ſchlaff, dünnwandig, in ſei⸗ 
= Höhlen locker geronnenes und flüſſiges ſchaumiges 

ut.“ 4 

7. „Die Leber blaß, ſchlaff, blutleer, etwas talg⸗ 
haltig, in ihrer Blaſe braune Galle, die Milz ſchlaff, 
klein; die Bauchſpeicheldrüſe in's Fett gehüllt ſchlaff.“ 

8. „Magen vom Gas ausgedehnt, in feinem Ca- 
vum nebſtbei eine grauliche, trübe Flüſſigkeit in ge⸗ 
ringer Menge, in ſeiner Schleimhaut haftete ein grau⸗ 
licher, mit weißlichen, fettig ſchmierigen Körnchen ver⸗ 
miſchter Schleim. 

9. „Im Zwölffingerdarm galliger Schleim, in den 
übrigen Gedärmen ein graulicher Schleim.“ 

10. „Die Nieren ſchlaff und blaß, die Harnblafe 
zuſammengezogen und leer. 

11. „Die äußerlich angegebene Wunde am Halfe 
war in die Maſſe der ſeitlichen Nackenmuskeln und 
durch fie hindurch bis an die Querfortſetzung des 2ten 
und Zten Halswirbels, ſomit zu einer Tiefe von 1½ 
Zoll eingedrungen. Vorne war der Kopfnicker an ſei⸗ 
nem hinteren Rande angeſchnitten, und über dieſe 
Stelle hinaus nach vorne blos die allgemeinen Decken 
getrennt.“ 

„Innerhalb der beiden Wunden an dem Vorder⸗ 
arme war die Sehne des hohen Fingerbeugers, dann 
der Mediannerve und linkerſeits der innere Ellbogen⸗ 
muskel angeſchnitten. 

12. „Magen ſammt dem ſpärlichen Inhalte wurde 
verpackt, verſiegelt und behufs chemiſcher Unterſuchung 
aufbewahrt, und zwar in einer Theekanne.“ 

Bemerkt wird noch, daß der r n. 
dem Bette geſtanden fein ſoll, ſtark ſſen mit 
Blut beſudelt iſt, und dieſes auch am Teppiche des 
Zimmers zu Füßen und vom Leibſtuhle des Bettes gilt. 

Das Raſiermeſſer, womit die Verletzung geſchehen, 
und die Theekanne mit dem Magen, dann das ärztliche 
Gutachten, wurden dem Kommiſſionsprotokolle ange⸗ 
ſchloſſen. > 

Dieſes ärztliche Gutachten lautet wie folgt: 

„Gutachten über die Leiche des am 25. April 1860 
gerichtlich obduzirten Herrn Freiherrn von Bruck.“ 

„Aus dieſem (im Kommiſſionsprotokolle enthalte⸗ 
nen detaillirten) Befunde geht hervor!“ j 

1. „daß der Unterfuchte in Folge einer Schnitt: 
wunde am Halſe und an jedem Vorderarme, und zwar 
durch Verletzung der in dieſen Wunden betroffenen 
zahlreichen Gefäße einen namhaften Blutverluſt erlit⸗ 
ten habe und höchſt wahrſcheinlich an demſelben, d. i. 
an der Verblutung geſtorben ſei, — inſoferne als nicht 
etwa die chemiſche Unterſuchung den ſtattgehabten Ge⸗ 
nuß eines ſehr wirkſamen Giftes nachweiſt, welches 
dann das Seinige zur Beſchleunigung des Todes bei⸗ 


Welch ein Traum! Majeſtät verlieren einen 
a der Sie wahrhaft liebte. Ich wage das Wort, 
daß ich in ihm den Einzigen in der Nähe Ew. Maje⸗ 
ſtät verliere, der mein . en meine Gefühle für 
Sie kannte. Gott laſſe Ole Wenſchen finden, die 
Ihnen ebenſo treu anhängen! werddeiß nicht, was 
aus meinem unglücklichen Leben werden wird, aber es 
wird Ihnen im mer gehören re an ch über⸗ 
zeugen, daß ich Ihrer Güte nich 2 f 0 war.“ 
Abhnte Voltaite als er dieſe Zei Augenblick 
erſter und tiefſter Erſchütterung am 2 Fahnder 
1751 niederſchrieb, feinen Himmelöfturs l 2 er, 
daß die Zügel der Sonnenroſſe ſchon m * Gade 
ſeinen Händen zu entgleiten drohten? In pe bern 
der Königin⸗Mutter zu Monbijou heißt es, aber in 
Ungnade bei dem Herrn; er beklagt ſich darüber — 
„jetzt,“ ſagt er dem Könige bald darauf, „wo ie 
der Kenntniß und dem Gebrauch aller Feinheiten 


e in ſer eine rundgeſchnittene, 


Talggehalt der Leber, vorgefunden habe, alles Zuſtände, 
die zu dem Schluſſe berechtigten, derſelbe habe in einem 
materiell begründeten Zuftande von Gemüthszerrüttung 
und Kleinmuth die Selbſtentleibung unternommen. 


berichten und beſtätigen.“ 
Wien am 25. April 1860. 
„Rokitansky m. p 
„Gerichtsarzt.“ 


„Dr. Ceſſner m. 
a : „Gerichtsarzt.“ 
Die chemiſche Unterſuchung 


“ 
. 


“4 
. 


bekannt gemacht werden. 


— 2 0 — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. April. Se. k. Apoſtoliſche Majeftät 
geruhten im Laufe des heutigen Vormittags zahlreiche 
Privataudienzen zu ertheilen. 

Se. k. Hoh. der Herr Marine = Oberfommandant 
Erzherzog Ferdinand Max wird in Kürze wieder 
hier erwartet. Geſtern ſollte derſelbe in Trieſt ein— 
treffen. 

Der Herr Landes-General- Kommandant F838 M. 
Ritter v. Benedek wird dieſer Tage von Ofen hier 
eintreffen, jedoch nur kurze Zeit in Wien verweilen. 

Graf Mensdorff-Pouilly wurde heute in 
beſonderer Audienz von Sr. Majeſtät empfangen; der⸗ 
ſelbe wird eheſtens nach Stockholm abgehen. Der neue 
Geſandte am neapolitaniſchen Hofe, Graf Emerich 
Szechenyi, wurde gleichfalls von Sr. Majeſtät 
empfangen. 

Geſtern Nachmittags um 3 Uhr fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche die Leichenfeier des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters Freiherrn v. Bruck ſtatt. 

Ueber die letzten Augenblicke und die Vorgänge am 
Sterbebett des Unglücklichen meldet die „Preſſe“: 
Sonntag, 22. April, Abends kehrte der Finanzminiſter 
Freiherr v. Bruck, körperlich ganz wohl und anſchei⸗ 
nend heiter geſtimmt, aus der italieniſchen Oper gegen 
10½ Uhr in fein Hotel in der Himmelpfortgaſſe zurück. 
Hier empfing er ein Schreiben, das er überflog. Ohne 
ſich ſeiner Umgebung als erregt zu verrathen, nahm 
er in gewohnter Weiſe im Familienkreiſe den Thee, 
war wohl ſchweigſam, ließ aber eine weſentliche Ber: 
änderung ſeiner Gemüthsſtimmung nicht merken. Vor 
Mitternacht zog ſich Freiherr v. Bruck in ſein Arbeits⸗ 
zimmer zurück. Ein Augenzeuge deſſen, was hier bis 
zum Morgen des folgenden Tages geſchehen, lebt nicht. 
Früh ſechs Uhr wurde der Kammerdiener durch den 
Ton der Glocke geweckt, er eilte in das Schlafzimmer 
ſeines Herrn, und fand dieſen hier im Bette ſehr ſtark 
blutend. Die Söhne des Kranken kamen herbei. Der 
Hausarzt Dr. Breuning wurde berufen und außer ihm 
erſchien der in der Nähe wohnende Dr. Vering. Der 
kaiſerliche Leibarzt. Hofrath Dr. Seebun ift, wi 


Verſchienen und dazu auch nicht aufgefordert wor: 


Die beiden Aerzte fanden den Kranken durch 
Schnittwunden 


den. 


teleien? Oberſt Manſtein bittet den Dichter, ihm feine 
ruſſiſchen Memoiren zu 
nen Bogen Verſe des 
alfo, 
435 ich des Königs ſchwarze Wäſche waſchen!“ 

Bis zu feines Lebens Ende hat Voltaire in dieſem 
doch leidlich kindiſchen W. 


nigs bringt. „Ein andermal 


nur Maupertuis aus Eiferſucht gegen ihn dem König 5 


berichtet habe, die Urſache ſeines Falls geſehen. Es 
gab aber, was ſein Freund Formey auch zu ſeinen 
und ſeines Geiſtes Gunſten ſagen mag, keinen größe⸗ 
ren Narren auf Sans ſouci als Maupertuis, der vom 
Gavallerieofficier zum Präſidenten der berliner Akade⸗ 
mie und dem Ruhme — „großen Philoſophen“ 
hinangeſtiegen. Sein gern Haus ſteckte voll Papa⸗ 
geien, Hühner und Kolibris, 1 allen Stiegen lagen 
Hunde und Katzen, bei feier ichen Gelegenheiten trug 

rothhaarige Perücke, aus der 


einige gelbe Borſten hervorſtarrten. Seiner Narrheit 


„Welches wir der Wahrheit und Eidespflicht gemäß 


des Mageninhaltes iſt 
im Zuge, und das Ergebniß derſelben wird ſeiner Zeit 


de Lamoriciere 


lieber Manſtein“, ruft Voltaire dieſem zu, „heute | Gönn 


ort, das er nie geſprochen, das B 


Maday und Prof. Palkövy, ift vom oberſten Gerichts: 
hofe als unzuläffig befunden worden. Der erſtere iſt 
bereits nach Kaſchau abgereiſt, um ſeine Kerkerſtrafe 


anzutreten. 
Deutſchland. 

Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen und 
Allerhöchſtihre Schweſter, Ihre kaiſ. Hoheit Erzherzo⸗ 
gin Sophie von Oeſterreich ſind am 26. d. Mittags 
mittelſt Extrazuges von Dresden in Großbeeren einge 
troffen und von da aus in den bereitſtehenden königl. 


Schloß Sansſouci gefahren. 

Die beiden Prinzen von Orleans, der e 
Paris und der Herzog von Chartres, wollen im Laufe 
des Sommers wieder auf kurze Zeit nach Eiſen ach 
kommen. Gegenwärtig mögen ſie noch in Jeruſalem 
ſein, wohin ſie von Alexandrien aus, wo ſie längere 
Zeit zubrachten, durch die arabiſche Wüſte reiſten. 
Graf Beauvoin, ihr ehemaliger Lehrer, war auch ihr 
Begleiter auf dieſer Reiſe. 

Nach dem „Frankfurter Journal“ hat in Kaſſel 
ein Conflict zwiſchen den Generalen v. Haynau und 
v. Specht dahin geführt, daß Letzterer den Erſteren 
zum Duell herausfordern ließ, dies aber nicht ange 
nommen wurde. Die Sache ſteht vielmehr jetzt ſo, 
daß, nachdem ſie zur Kenntniß des Kurfürſten gekom⸗ 


men iſt, dieſer ſich entſchieden für Einleitung einer 


Unterſuchung gegen General von Specht ausgeſprochen 
haben ſoll. Ueber denſelben ſoll bereits Hausarreſt 
verhängt fein. Als Anlaß des Conflictes wird erzählt, 
daß bei der Einweihung des neuen Militär⸗Todtenho⸗ 
fes Hr. v. Haynau den Helm während des Gebetes 
abgenommen habe, Hr. v. Specht aber bedeckt geblie⸗ 
ben und deshalb von dem Vorgeſetzten zur Rede 9 
ſtellt worden ſei. 

Der ehemalige badiſche Miniſter und Bundestags⸗ 
geſandte Frhr. v. Blittersdorf, ſeit lange in 
Frankfurt wohnhaft, iſt geiſteskrank geworden (in Folge 
von Geldſpeculationen, ſagt man) und wurde na 
Babes, Heil: und Pflegeanſtalt Illenau gebracht. 

Der Tiroler „Schützenztg.“ meldet ein Augsburger 
Correſpondent „aus ganz ſicherer Quelle“, es ſei ei⸗ 
nem Mitarbeiter der „Allg. Ztg.“ eine anſehnliche 
Beſoldung aus Frankreich angeboten und ſogar das 
Wechſelhaus zur Behebung ſchon angewieſen worden, 
wenn er vorläufig es nur dahin bringe, daß dieſes 
Blatt „weniger giftig“ gegen Frankreich ſchreibe. Das 
Anſinnen wurde aber entſchieden zurückgewieſen. 

Die preußiſchen Landwehrübungen werden, wie 
verlautet, heuer nicht ſtattfinden. 


Frankreich. 


Paris, 24. April. Die erläuternden Worte, welche 
der Cardinal Morlot in der Sitzung am 19. April 
geſprochen hat, ſtehen heute auf ſeinen Wunſch wört⸗ 
lich abgedruckt im Moniteur zu leſen. Es heißt darin, 
„Ueber die biſchöflichen Mandate und Paſtoralbriefe, 

ie. i r, über die religiö⸗ 
ſouveränen Päpſte in Betreff der Beſitzungen der 
Kirche von Rom haben, ſo wie über alle Fragen, die 
in letzter Zeit fo tief die religiöfe Welt bewegt haben, 
habe ich niemals andere Gedanken gehabt, als meine 
ehrwürdigen Mitbiſchöfe; auch habe ich nicht vergeſſen, 
daß ich als Mitglied des Cardinal-Collegiums noch 
ſtrenger gehalten bin, dieſe Gedanken zu bekennen. — 
Dieſe Erklärung von Cardinal Morlot ſoll die Folge 
eines Schreibens ſein, daß dem Erzbiſchofe von Paris 
aus Rom zugekommen ſein ſoll, ſo wie mehrerer Zu⸗ 
ſchriften, welche verſchiedene Biſchöfe an ihn gerichtet 
haben. — Der Senat hat geſtern auf den vom Ge: 
neral Marquis d'Hautpoul erſtatteten Commiſſions⸗ 
Bericht das Geſetz, welches die Reduction des Armee⸗ 
Contingents von 140 auf 100 Tauſend Mann be: 
trifft, einſtimmig (es waren 89 Mitglieder anweſend) 
angenommen. — Der Conſtitutionnel beleuchtet heute 
die Streitigkeiten, welche zwiſchen der belgiſchen und 
der holländiſchen Regierung um die Schiffbarhaltung 
der Maas und des Süd-Wilhelms⸗Canals ausgebro⸗ 
chen ſind, und wünſcht, daß Belgien es nicht zum 
Aecußerſten kommen laſſen möge, nämlich zu der von 
Holland angedrohten Schließung des Abfluſſes bei 
Maſtricht. — Wie die Patrie meldet, tritt Baron 
Gros morgen feine Reiſe nach China an. — Frau 
hat ſich von Schloß Prouzel nach 
begeben. — Nicht Marſchall 


kam ſeine Eitelkeit gleich. In einer akademiſchen 
Schrift ſtellte er 1752 die Behauptung auf, daß die 
Natur bei ihren Schöpfungen nur den geringſten Kraft⸗ 
aufwand verwende — eine jener thörichten Behaup⸗ 
tungen, mit denen man damals geometriſch das Räth⸗ 
ſel des Abſoluten löſen wollte. Ein holländischer Pro⸗ 
feſſor, König, ein aller Freund der „göttlichen“ Emi⸗ 
lie, Voltaire s und Maupertuis', beſtritt dieſe Anficht 
und veröffentlichte das Fragment eines Briefes von 
Leibniz, in dem dieſer das „Princip der geringſten 
Kraftäußerung erwähnte, aber als unrichtig zurückwies. 
Maupertuis beſaß die Des potenlaune feines königlichen 

önners und die berliner Akademiker die ganze 
Jaͤmmerlichkeit der Senatoren unter Tiberius. König 
wurde aufgefordert, das Original des Leibniz'ſchen 
riefes vorzulegen, und da er dies nicht beſaß, als 
älſcher erklärt. Es war am 13. April 1752. Ueber 
ſolchen Richterſpruch gerieth billig jede freie Seele in 
Schmerz und Erbitterung. In Voltaire's Blut hätte 
nicht eine Ader jenes ritterlichen Geiſtes rollen müſſen, 
der ſeinen 5 
eilen laßt, der ihn ſelbſt zur Vertheidigung de la Barre's 
und Calas zu feinen beſten Thaten entflammte, hätte 
er dieſe Willkür und Beleidigung eines Freundes ruhig 
ertragen. In einer Fülle von Flugblättern arbeitete er 
ſeit dem September 1752 daran, die Akademie und 
Maupertuis lächerlich zu machen. Niemand wird dies 
Benehmen klug und vorſichtig an dem Hofe eines 


Rom zu ihrem Gemahl 


— 


{ - n Sanuar, u 
ſchaften und über die Pflichten, welche die 


ancred für Amenalde in die Schranken 


Canrobert ſelbſt, der Nancy gar nicht verlaſſen hat, 
ſondern der Chef ſeines Generalſtabes, General Baron 
Anſelme, hat das Fort von Les Rouſſes, unfern der 
ſchweizer Gränze, inſpicirt. Herr Laity wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen, ſpäteſtens Ende der Woche hier ein⸗ 
treffen. Er ſoll den Mitgliedern des ſavoyiſchen Cle⸗ 
rus die Verſicherung gegeben haben, daß ſie in der 
religiöſen Frage beruhigt fein dürften da rückſichtlich 
der Romagna ein neues Ausgleichungs⸗Project vor⸗ 
liege, dem der Papſt allem Anſcheine nach ſich an⸗ 


Wagen zum Beſuche bei ihrer koͤnigl. Schweſter nach ſchließen werde. Der Erzbiſchof von Chambery ſoll 


nach Vollzug der Annexion auf Befürwortung der 


Graf von] franzöſiſchen Regierung den Cardinalshut bekommen. 


— Herr Fornerod, Mitglied des Bundesrathes, wird 
in Paris erwartet. — Die Zahl der Militärs und 
der Bürgerlichen, welche in die Dienſte des Papſtes 
treten, iſt nachgerade größer geworden, als dem Kai⸗ 
ſer Louis Napoleon angenehm iſt, und, wie es heißt, 
ſollen von jetzt an keine Erlaubniſſe mehr bewilligt 
werden. — Unter den Abſchreckungsmitteln, die man 
in dem Neutralitätsgebiet zur Befeitigung der Schweis 
zeriſchen Sympathieen anwandte, war auch das, daß 
man den Bauern ſagte, im Fall fie mit „Nein“ (ges 
gen Frankreich) ſtimmten, würden ſie „Deutſch“ und 
proteſtantiſch werden müſſen. 

Der Verfaſſer der Flugſchrift La Coalition ift 
err Leonce Dupont, der tägliche Berichterſtatter der 
Independance Belge. 


Bon, Schweiz. | 

Die in Genf wohnenden Franzoſen geberden ſich 
ſchon, als wäre die Einverleibung Genfs eine vollendete 
Thatſache, ſie reiben ſich die Hände vor Freude. 
Agenten aller Art, ſchreibt man von dort, ermangeln 
nicht, Exceſſe hervorzurufen, in den Kaffeehäufern pre⸗ 
digen ſie offen für Frankreich und ſchimpfen auf die 
Schweiz. Man ſucht alle möglichen Mittel, die Schwei⸗ 
zer zu vexiren. An eine hieſige ſehr bekannte Perſon, 
der man, wie es ſcheint, in Paris mehr oder weniger 


rfranzöſiſche Geſinnungen zutraut, iſt von dort ein 


Schreiben von Seite eines Hochgeſtellten angelangt, 
mit dem Wunſch, man würde in Frankreich ſehr gern 
eine annexioniſtiſche Demonſtration in Genf ſehen. 
Dieſer Brief ſoll ſogleich den hieſigen eidgenöſſiſchen 
Behörden zu Händen des Bundesraths eingereicht 
worden ſein. Neuer Beweis, mit welcher Gier man 
nach dem Beſitz von Genf ſtrebt! Lange wird dies 
jedenfalls nicht anſtehen. Iſt Frankreich einmal durch 
die Einverleibung des Savoyiſchen Neutralitätsgebiets 
im Beſitz der Südſeite des Sees, ſo ſind Schwierig⸗ 
keiten bald geſucht und gefunden, und mit welchen 
Mitteln wollen und können wir dann Genf verthei⸗ 
digen? 

Aus Baſel bringt der dortige „Volksfreund“ fol⸗ 
gende Nachricht: „Vor einiger Zeit machte hier der 
Vorfall bedeutendes Aufſehen, daß ein franzöſiſcher 
Dragoner von der Beſatzung von Hüningen, Laſalle, 
in betrunkenem Zuſtande in ein auf basleriſchem Ge⸗ 
biete liegendes Gehöfte eindrang, arge Exceſſe verübte 
ein Kind mit feinem Säbel verwundete, den Haus⸗ 
hund niederhieb und von der Gendarmerie nur mittelft 
Anwendung von Waffengewalt verhaftet werden konnte. 
Der Thäter wurde damals von den basleriſchen Ge⸗ 
richtsbehörden zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Frankreich verlangte hierauf in einer von 
Entſtellungen wimmelnden Note vom Bundesrathe die 
ſofortige Freilaſſung des Verurtheilten. Dieſe Note 
wurde der Regierung von Baſelſtadt zur Berichter⸗ 
ſtattung überwieſen, was eine ausführliche Darſtellung 
des Sachverhaltes von Seite der letztern zur Folge 
hatte. Da kam Frankreich mit einer Note, worin die 
Schuld des franzoſiſchen Dragoners anerkannt, aber 
die Auslieferung nochmals verlangt wurde unter dem 
Verſprechen, der Schuldige werde von den franzöſiſchen 
Behörden beſtraft werden. Und auf dieſes Verſpre⸗ 
chen hin hat die Regierung von Baſel den Schuldigen, 
der von ſeiner Haft faſt noch die Hälfte abzuſitzen 
hatte, ausgeliefert. Letzten Sonnabend, den 14. d., 
wurde derſelbe vom franzöſiſchen Konſul in aller Stille 
in Empfang genommen und in einer Droſchke weg⸗ 
geführt, ohne daß der Bundes rath von dieſem Acte 
ſonderbarer Gefügigkeit der Regierung von Bafel ge⸗ 
gen die franzöſiſche Regierung Kenntniß erhalten hätte.“ 

a Spanien. i 

Ueber die Carliſtiſche Bewegung wird der 

„NP.“ aus Paris geſchrieben: Die hieſige ſpaniſche 


Fürſten nennen, der ſich immer mehr als Dionys ent⸗ 
hüllt und der nun — ich meine doch der königlichen 
Würde vergeſſend, — mit in die Arena hinabſteigt und 
für Maupertuis die Feder ergreift, während er beim 
Souper ſelber über den Narren lacht. Voltaire's ſchärfſte 
Satyre iſt der bekannte „Akakia“, der Arzt ohne Falſch, 
unter den wüſten und gedankenleeren Streitſchriften die 
einzig noch lesbare. Freilich bot ſelten ein „Gelehrter“ 
den Pfeilen eines witzigen Kopfes ſo viele Blößen als 
diefer arme Maupertuis, der fih mitten unter ſeinen 
Papagaien „ſo weit eraltiren konnte, daß er die Zu⸗ 
kunft ſah“, leider ſich ſelbſt nicht, wie er elend zwiſchen 
zwei Kopuzinern ſtarb. In dieſer geiſtigen Erhebung 
hatte er vorgeſchlagen, ein Loch nach dem ittelpunkt 
der Erde zu graben und in dem Gehirn von Patago⸗ 
niern die geheimnißvolle Natur der Seele zu unterſu⸗ 
chen. Selbſt im Scherz haben dieſe Vorſchläge etwas 
von Bedlam. Um den „Akakia“ zu drucken, benutzte 
Voltaire ein Privilegium, das ihm der König für ſeine 
„Vertheidigung Bolingbroke's“ gegen die Angriffe 
Mit ſeinem Erſcheinen brach der 


ormey's bewilligt. 
Sturm aus. Friedrich erhob ſich mit Löwengrimm. Im 
— da Voltaire wahrſchein⸗ 


— nahen 


November 1752 A er 
lich an der Herausgabe der Schrift ſchuldlos zu ſein 
behauptete —: „Ihre Unverſchämtheit ſetzt mich in 
Erſtaunen. Was Sie gethan, iſt klar wie der Tag 
und Sie beharren in Ihrem Leugnen, ftatt Ihre 
Schuld zu geſtehen. Mich werden Sie nicht dahin 


Botſchaft ſcheint von ihrer Ueberzeugung, daß Eng⸗ Abends) hier eingetroffen und im königl. Schloſſe ab⸗] Corr.“ ein direct aus Meſſina in Nürnberg eingetrof⸗ 
land dem Aufſtandsverſuche nicht fremd geweſen ſei,] geſtiegen. Der Prinz wird einige Tage hier verweilen.] fener, vom 14. April datirter Geſchäftsbrief eines deut-] F 


zurückzukommen. Thatſache iſt, daß der Graf v. Mon⸗ 
temolin mehrere Wochen lang in Paris — im Hotel Nach Berichten aus Turin vom 22. d. M. hat 
du Rhin, Place Vendome — zugebracht und hier Garibaldi, der ſich nicht nach Sicilien begeben, 
fortwährend feine zahlreichen Freunde empfangen hatte wie das Gerücht verbreitet war, ſondern ſich gegen: 
— eine Thatſache, welche die Federhalter der ſpani⸗ wärtig in Guarto bei Genua befindet, die Candidatur 
ſchen Botſchaft ignoriren mußten, weil man mit aller zur Deputirten = Kammer, die ihm das zweite Wahl⸗ 
Gewalt England verdächtigen wollte; zu dieſem Zwecke Collegium von Turin angeboten hat, angenommen. 

wurde auch verſichert, die Prinzen ſeien von Brüſſel Graf Cavour wurde am 23. in Turin erwartet; 
nach England abgereift, obgleich es erwieſen iſt, daß er wollte vor feiner Ankunft den Militär - Hafen von 
ſich der Graf v. Montemolin diesmal gar nicht nach La Spezzia beſuchen, um den Stand der dortigen 
Arbeiten zu beſichtigen. 


England begeben hatte, ſondern direct von Neapel 

nach Paris gekommen war. (Damit fällt auch die Die Turiner „Armonia“ erfährt, daß der Cultus⸗ 

ganze Darſtellung des Pariſer Correſpondenten der miniſter ein Rundſchreiben an die biſchöflichen Curien 

„Oſid. Poſt“ zuſammen.) Was nun das Vorſpiel erlaſſen habe, in welchem die Prieſter zur Unterzeich⸗ 
nung einer an Se. Heiligkeit den Papſt gerichteten 


zu dem Aufſtandsverſuche in Spanien betrifft, ſo ſage 
ich nur, daß die Vorbereitungen zu demſelben ſchon Adreſſe aufgefordert werden, welche den heiligen Vater 
erſucht, auf die ihm von Piemont gemachten Vor⸗ 


vor länger als einem Jahre begonnen hatten, und daß 
es eine Verleumdung des Grafen Montemolin iſt, ſchläge eingehen zu wollen. 
wenn behauptet wird es ſei fein Plan geweſen, wäh! In Florenz machte die neapolitaniſche Emigra⸗ 
rend des ſpaniſchen Krieges gegen Marocco an's Werk tion am Abende des 27. April eine Kundgebung, in⸗ 
zu gehen. Das war der Vorſchlag Drtega’s, aber er dem ſie mit einer in Trauerſlor eingehüllten Fahne 
wurde von dem Prinzen verworfen, der ſich jedoch zu vor den Palazzo Vecchto zog und rief: „Es lebe das 
einem andern Mißgriff hinreißen lieh. Es war feſt freie Italien! Das freie Sicilien! Graf von Ricafoli 
beſchloſſene Sache, daß die Rückkehr O Donnell's nach ſoll erſcheinen!“ Hierauf begab ſich eine Deputation 
Madrid abgewartet werde; die militäriſchen Nachtheile, zu Ricaſoli, um demſelben vorzuſtellen, daß, da die 
welche die Gegenwart des Marſchalls für den Auf⸗ ganze Inſel jetzt im Afſtande und die königlichen Be⸗ 
ſtand haben konnte, hielt man für reichlich aufgewogen ſatzungen entweder auf der Flucht oder vernichtet ſeien, 
durch die politifben Schwierigkeiten, mit denen O Don⸗] Victor Emanuel einschreiten möge, damit Franz II. 
neu anzukämpfen haben mußte gegenüber dem Un⸗ die Inſel nicht von Neuem unterwerfe. Rieaſoli ent- 
willen, den der Friedensabſchluß hervorgerufen hatte. gegnete, feine Nachrichten aus Sicilien lauteten nicht 
Die Berechnung mag eine verkehrte geweſen fein, aber ſſo günſtig; der Aulſtand habe noch keinen Erfolg ge⸗ 
habt, und es ſei deßhab gerathen, den Verlauf ruhig 


fie war nun einmal die Baſis des Projectes, und in 

dieſem Sinne lauteten die Inſtructionen, welche nach abzuwarten. Die Deputation drang nun darauf, Ri⸗ 
Spanien geſchickt wurden. Cabrera kehrte nach f caſoli ſolle dem Könige das Anliegen ans Herz legen. 
London zurück, um hier den Moment abzuwarten.] Alsbald kehrte er mit der Antwort zurück, Se. Maje⸗ 
Sein Erſtaunen war groß, als er plötzlich den Befehlfſtät ſei derſelben Anſicht wie er, Ricaſoli, laffe ihnen 
erhielt, fo auf der Stelle zu handeln, wie er erſt viel aber ferner bemerken, daß, da er nicht mit Neapel im 
ſpäter handeln wollte, und ſelbſt der General Ell io Kriege ſei, er ſich nicht einmiſchen könne, es ſei denn, 
war bei der Nachricht von den Entſchlüſſen des Prin- das das ganze Volk in Süditalien ſich erhoben habe. 
zen fo gewiß, daß Alles ſchief gehen werde, daß er] Die Emigration war über dieſe Antwort ſehr erbittert; 
von einem ſeiner hieſigen Freunde mit den Worten ſie ließ das Wort „Verrath“ fallen. Alsbald erſchien 
Abſchied nahm: Adieu, cette fois c’est pour tou-] ein Offizier, der die Gruppen auf dem Platze vor dem 
jours, nous ne nous reverrons plus — und als Palazzo Vecchio aufforderte, fie möchten keinen Lärm 
ſein Freund ihn fragte, weshalb er denn weggehe, machen, ſondern ruhig nach Haufe gehen. Die Stim- 
antwortete er ganz einfach: Mon roi le veut! Weß⸗ mung der neapolitaniſchen Emigration ſcheint durch 
halb aber wollte es fein König? Weil unterdeſſen] den Umſtand fo aufgeregt geweſen zu ſein, daß der 
Ortega, welcher O'Donnell wie das Feuer fürchtete, letzte franzöſiſche Meſſagerie-Dampfer, der in Livorno 
nicht warten wollte, und durch zwei Perſonen, die anlegte, ſo geſtopft voll Flüchtlinge aus Sicilien war, 
einzigen Mitwiſſenden, welche der Meinung geweſen] daß ein Theil derſelben auf dem Verdecke ſogar Nachts 
waren, man müſſe vor der Rückkehr des Marſchalls] bleiben mußte. Der „Pauſilippo“, welcher am 18. ein⸗ 
losbrechen, den Prinzen beſtürmen ließ, nicht länger traf, brachte wiederum 300 ſicilianiſche Flüchtlinge mit; 
zu zögern. Ueber Brüſſel eilten der Prinz und fein] Doch ſagten die Leute aus, daß, als der Dampfer bei 
militärifcher Begleiter nach dem ſüdlichen Frankreich. Palermo anlangte, in der Stadt nicht mehr gekämpft 
In Spanien aber war für dieſen Moment nichts wurde; auch ſoll die Zahl der Opfer nicht ſo groß 
vorbereitet. | fein, wie im erſten Schrecken behauptet ward. 

Am 13. iſt in Palencia der bei dem Carliſti'[ Ein Tagesbefehl des Msgr. v. Merode, (vom 23. 
ſchen Unternehmen betheiligte Oberſt Epifanio Cavrian d.) dem das Kriegsminiſterium übertragen worden, 
erſchoſſen worden. Sein Sohn war auf der Flucht] ſagt, er habe den Auftrag erhalten, über die Interef- 
an ſeiner Seite getödtet worden. Am 13. Morgens] fen und Bedürfniſſe der Armee zu wachen in dem 
war der Dberft, begleitet von den Gendarmen, die ihn Augenblick, wo das chriſtliche Italien die Gefahren 
verhaftet hatten, eingetroffen, um Mittag wurde er kennt, die den Kirchenſtaat bedrohen. Er wird dieſe 
verhört, um zwei Uhr verurtheilt und eine Stunde Aufgabe treu erfüllen, mit lebhafter Sorgfalt für die 
ſpäter hingerichtet. Er hatte, in würdigen Worten, Soldaten, deren bisherige Treue eine ſichere Garantie 
gebeten, ſeine zahlreiche Familie ihrer einzigen Stütze] für ihr künftiges Benehmen ſei. 
nicht zu berauben; als man ihm aber eröffnete, er Dem „Giornale di Roma“ zufolge belaufen ſich 
könne ſein Leben nur unter der Bedingung retten, daß die von den Katholiken aller Nationen nach Rom ge⸗ 
er Aufſchlüſſe über ſeine Mitſchuldigen gebe, brach erlangten Liebesgaben bis jetzt auf 300,000 Scudi (über 
das Gespräch mit den kurzen Worten ab: Ich bin 600,000 fl.), welche der Papſt der Staatskaſſe zuflic- 
kein Denunciant.“ Nachdem er gebeichtet hatte, wurde] ßen ließ. 
er auf den Richtplat geführt. Die Augen wolte er] In der fehr armen Diöceſe Meath in Irland 
ſich nicht verbinden laſſen. tot haben die Sammlungen für den Papſt, dem Berichte 

Die Hinrichtung des Generals Ortega erfelgte am des Biſchofs zufolge, 4000 Pfd. St. betragen. 

18. April 3 ¼ Uhr Nachmittags zu Tortoſa. Abends Wie unzuverläſſig und wenig glaubwürdig die aus 
zuvor 7 Uhr wurde er, nachdem das gegen ihn aus⸗ ſardiniſchen, engliſchen, und verwandten Quellen ſtam⸗ 
geſprochene Todesurtheil von dem General- Capitain menden Nachrichten über die aufſtändiſchen Bewegun⸗ 
Cataloniens, General Dulce, beſtätigt worden, in dieſ gen im Königreich Neapel find, davon liegt uns heute 
Kapelle gebracht. Daß General Elio hingerichtet wer- ein ſprechender Beweis vor. Bekanntlich ſollte gleich⸗ 
den wird, bezweifelt man. Da fein militärifher Cha zeitig mit oder wenige Tage nach der Schilderhebung 


racter nicht geſetzlich anerkannt iſt, fo ift er nicht vorlin Palerm i ina ein Aufſtand ausgebro⸗ 
ein Kriegsgericht, ſondern vor einen e Ge⸗ e 


chen ſein, ieſer d. anfänglich wider pochen, 

richtshof geſtellt worden. ſpukt al a er . fort. Vom II. 
Belgien. April z. B. wird aus engliſcher Quelle gemeldet, die 

f Se. k. Hoh. der Erzherzog Jos eph von Oeſter- Stadt ſei in vollem Aufftand, und werde von Cita⸗ 
reich, Bruder der Herzogin von Brabant iſt (am 23. delle und Forts beſchoſſen. Es wird nun vom „Nürnb. 
— — — — —ö ü 


bringen, ſchwarz für weiß zu halten. Trei je Kreiſes) hat im dortigen Kirchenpresbyterium alte Wandmale⸗ 
es — weiter, werde ich alles drucken fen 115 reien mit "gothifger Majuskeiſchrift aus dem J. 1923 entdeckt. 

) aſſen und 92 = . } ührung des Denkmals 

rd ſehen, daß, wenn Ihre Werke vof. Hähnel iſt mit der Ausführung des 8 
man wi ’ ! } ürde Statuen, betraut worden, welches in Dresden dem hachſeligen König 
Ihr Betragen Ketten verdienen wür e, Und da Friedrich Auguſt errichtet werden ſoll. 
redet man noch von dem Edelmuth Friedrich's gegen e Capellmeiſter Ferdinand Hiller in Köln hat von dem 
Voltaire! Er verdient Ketten, weil er einen Liebling Vorſtand der Gewandhausconterte in Leipzig din Antrag erhal⸗ 


f ilt! x die Stelle eines Directors derſelben anzunehmen. 
des Monarchen einen Narren A Mt die en In ber vergangenen Wee cenie un Beier Kunſt⸗ 
eine flählerne Seele beſeſſen, jo wäre m. em Aus⸗ freiſen ein von den deulſchen Künſtlern in Rom ausgehendes 
druck alles beendet geweſen, aber er war zu eitel auf Schreiben, welches die Aufforderung zu Gelbbeiträgen für a 
die Huld eines Königs, zu ſchwach in feinem Willen dem Andenken Thorwaldſen's in Rom zu errichtendes Denk⸗ 


Italien. 


— jeb einen von Fried mal enthielt. Das Modell zu dieſem Stand bilde iſt bereits vor, 
rich . . r . egen berühmte] banden und zwar in ber den Kennern der Werke Thorwaldſen⸗ 
ictirten Revers, „fortan ni 9 bekannten Portraitſtatue des Künſtlers, die er ſelbſt modellirt hat. 


er diftſteller⸗ zu veröffentlichen, ein Berfprehen, das Sie ſtellt Thorwaldſen dar, ſich ſtützend auf eines feiner Werke, 
noch Natur der Sache nach nicht halten konnte. Den⸗ d 


: kei ie Figur der „Hoffnung,“ derſelben, welche das Grabmal der 
Ruhe. kaufte er ſich mit ſolcher Demüthigung eine 


tüber Humboldt im Tegeler Schloßpark ſchmückt. Das Werk 
si von dem ſeit vielen Jahren in Rom anſäßigen Berliner 
mübauer Emil Wolff in angemeſſener Größe (von etwa 8 Fuß) 


armor ausgeführt und auf der herrlichen Promenade des 


(Fortſetzung folgt). Monte 


incio am nordweſtlichen Ende der Stadt aufgeſtellt werden. 
Unter dem Titel: „Sibylliniſche Blätter,“ erſcheint binnen 
von G. Drärler⸗Manfred (bei Sauerländer in Frank⸗ 
reiferen M00 eine Sammlung poetiſcher Erzeugniſſe aus dem 
nd Verſtaamnesalter des genannten Dichters, deſſen Phantaſie 
en ae Bei ſich auf Selbſtſchau und Weltbetrachtung gelenkt 
ſchem Gewandeſchhie. Religion, Moral und Erfahrung in poeti⸗ 


„, Außerordendiches Aufhebens machen die Pariſer Kunſt⸗ 
. ri; den genen qu Dante's „göttlicher Comödie“ von 
und die 0 a a . eee e 
Terzine die ihrige erhält. I' in ſehr ö 
der unweit anerfannter et ſehr gefidhie und in 


Kunst und Wiſſenſchaft. 


In den 
von Dau Seauladen der Wiener . iſt = 
Portrait St. k Hoben pe atur gezeichnete und lit gta 
veel agen Duschen Tonne Kar une aldi 
Aa: "röfüheung allgemeinen und wohlverdienten 

„ Bei den Fundament. 
fand man in den letzten Ta 


{ üge. 
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gen bungen beim Votivkirchenbau 
wiederholt Münzen von ſehr 


borety in Pohrlitz (Brünner 


der Illustrationen, da beinahe faſt jede ſch 


ſchen Handlungshauſes mitgetheilt, aus dem ſich ergibt, 
daß nicht die mindeſte Ruheſtörung bis dahin in jener 
Stadt vorgefallen war. „Wegen großer Geſchäfts⸗ 
till“ — ſagt das Schreiben — „haben wir heute 
über unſern Markt nichts zu berichten. In Sicilien 
ſind politiſche Unruhen ausgebrochen; in Meſſina 
herrſcht dagegen völlige Ruhe, die uns baldige 
Rückkehr des allgemeinen Vertrauens hoffen laßt... 
Die Unruhen in Sicilien find nicht von Bedeutung. 
England reizt das Volk gegen die Regierung auf, und 
ſucht die Komödie, die Napoleon in Ober⸗Italien ge⸗ 
fpielt, jetzt hier fortzuſetzen; die Engländer finden hier 
keinen Anklang, da man weiß, daß ſie nur darauf 
ausgehen, Sicilien in Beſitz zu nehmen.“ 

Unter den in Palermo mit Beſchlag belegten Pa⸗ 
pieren ſollen ſich auch Briefe von dem Neapolitani⸗ 
ſchen Emigranten und jetzigen Sardiniſchen Deputirten 
Lafarina befunden haben, der den Aufſtändiſchen die 
Unterſtützung Piemonts verſprochen. Dreizehn mit den 
Waffen in der Hand ergriffene Rebellen wurden er⸗ 
ſchoſſen. Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich, wie 
es heißt, auf ungefähr 400. Der „Adriatico“ meldet, 
aus Meſſina vom 17. d. M., daß dort die Kaufladen 
wieder geöffnet worden ſeien. 


— — — — 
Local: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 27. April. 

»Wie alljährlich zur Sommerzeit, werden vom 6. Mai ab 
wieder ſeparate Spazierzüge alle Sonn⸗ und Feiertage von 
hier nach Krzeszowice gehen. Die regelmäßige Abfahrt er 
folgt von hier um 1½ uhr Mittags, die Rückkunft 8 ¼ Uhr 
Abends. Der Fahrpreis für Hine und Rückreiſe beträgt nach 
den verſchiedenen Klaſſen: 1.20, 0.95, 0.63 fl. ö. W. 


Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Die deutſche Poſteonferenz, welche am 15. Mai 
v. J. zuſammentreten ſollte und damals der . 
5. t 


wegen vertagt wurde, wird nunmehr am 1 „ J. 
Frankfurt am M. zuſammenkommen. Es ift dies die vierte 
deutſche Poſteonferenz, nachdem die erſte 1851 in Berlin, die 
zweite 1855 in Wien und die dritte 1857 in München abge⸗ 
halten wurde. N 

Paris, 26. April. _Schlußcourfe: Zperz. Neng 70.50. — 
4½ perz. 96. 10 Staatsbahn 533. — Credit⸗Mob. 755. — Lomb. 
ut S rt mn 
gemeldet. Haltung der rſe feſt. 

20. 12 — We 


London, April. Conſo 
Wien fehlt. — Lombard.⸗Prämie 1% 
8 ril. Auf den geſtrigen 
kamen aus Kamionka 2 Partien Ochlen zu 
St. und aus Wybrancwka 2 Bandeln zu 11 und 6 St., 
alſo zuſammen 47 St. Der ganze Auftrieb wurde für den Lo⸗ 
kalbedarf abverkauft und man zahlte für einen Ochſen, der 270 
Pfd. Fleiſch und 30 Pfd. Unſchlitt wiegen mochte, 50 fl.; dagegen 
koſtete 1 Stück, welches man auf 390 Pfd. Fleiſch und 80 Pfd. 
Unſchlitt ſchätzte, 89 fl. 
Krakau, 27. April. Auf dem heutigen Markte ftellten ſich 
die Durchſchnittspreiſe folgendermaßen: für den nieder öſterr. 
Metzen Weizen 5.15, 


Krakauer Cours am 27. April. Silber ⸗ Rubel Agio fl. 


poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 


öſterr. Währung fl. poln. 350 verlangt, 344 bezahlt. — Preuß. 


Courant für 150 fl. ö. Währ. Thaler 75%, verlangt, 74½ bes 
ahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 133 ½ ver: 
Ka 132 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.85 verl., 10.70 


bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 verl., 6.10 bezahlt. — 
n öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.22 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 8 öſterr. Währung 
86 verlangt, 195 bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfter. 
Währung 73 ½ verlangt, 73/4 bez. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. jährung 7914 verl., 78 bez. — Aktien der 
Carl⸗Ludwigsbahn fl. öftere, Währ. 128 verl., 127 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

Wiesbaden, 25. 1015 (Fr. J.) Die Zweite 
Kammer hat heut beſchloſſen, der Regierung von dem 
Abſchluſſe eines Concordats abzurathen. 0 

Paris, 25. April, (H. N.) Lord Cowley wohnte 
geſtern dem von der Kalſerin bei ihrer Mutter, der 
Gräfin von Theba, gegebenen Balle bei. — Wie man 
aus Madrid meldet, wird Graf Montemolin vom Se⸗ 
nat abgeurtheilt. 

General Lamoricière ift von Rom nach Ancona 
abgereiſt. 

Nach hier eingetroffenen Berichten aus Neapel 
ſind von dort aus 35,000 Mann nach Sicilien geſchickt. 
Dem Vernehmen nach wird Neapel keinen Geſandten 
nach London ſenden. 

London, 25. April. (H. N.) Wie man dem Bu⸗ 
reau von Reuter meldet, hat Frankreich den Mächten 


Auch Rußland wird demnächſt einen koloſſalen Glas“ 
Palaſt le In Petersburg ſoll dem Alerandra⸗Theater ge⸗ 
genüber von der Gartenbau⸗Geſellſchaft ein großer Kryſtall⸗Palaſt, 
nach dem Muſter des Londoner, erbaut und 14 einer permanenten 
Blumen- und Pflanzen⸗Ausſlellung eingerichte werden. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Oer Thäter des am 20. April im Lundenburger Bahn⸗ 
hofe durch re des Correſpondenz-Coupe's verübten Dieb⸗ 
dahls iſt bereits zu Stande gebracht und der entwendete Betrag 
über 16.000 fl. beinahe vollſtändig bei ihm vorgefunden worden. 
Im Oſtrawitzer Walde in Oeſterr.-Schleſten wurde 
dieſer Tage ein Bär erlegt. Er war ſehr mager, wog nur 1 
fund und hatte eine Länge von etwas mehr als fünf Fuß. 
Das Gepäck der Infanterie der preußiſchen Armee 
iſt ſeit längerer Zeit als unpraktiſch und durch feine Schwere der 
ſchnellen Bewegung der Truppen hinderlich erkannt worden. Ge 
find daher mehrfache Verſuche angeſtellt warden, eine Aenderung 
anzubahnen, welche die erforderliche Leichtigteit mit der prakti⸗ 
ſchen Ausrüstung verbinden mochte, ohne daß bisher erwüͤnſchte 
Reſultate erzielt werden konnten. Vor Kurze von dem Prin⸗ 
zen Friedrich Carl von Stettin aus dem Kriegsminiſterium 
ein neuer Vorſchlag eingereicht worden, welcher den gewünschten 
Anforderungen entſprechen ſoll und je der Prüfung Sachver⸗ 
ſtändiger unterbreitet worden iſt. 5 
* Der Aufwand, den die franzöſiſcen Schauſpielerinen 
machen, grenzt an das Unglaubliche. So entfaltet jetzt eine Mlle 
Juliette Beau, die mik Erfolg bel Offenbach in Paris debü⸗ 
tirt einen fabelhaften Luxus. Um nur von ihrer Wäſche zu ſpre⸗ 
en, fo hat fie Leintücher vom feinfen Battiſt, hochauf beſetzt 
mit echten Spitzen, davon das Paar 1800 Francs koſtet; und fie 
hat von dieſen mehr ale ein Dutzend. Ihre geſtickten und reich 


des Art. 92 


Conſols mit 95 
r auf 
. D 


Roggen 3.10, Gerſte 2.70, Hafer 1.85, 
Kartoffeln 1.04, für den Centner Heu 1.00, Stroh 0.68 fl. ö. W. 


Anton Lisowieckt, Joſeph Kamockt, 


folgendes Programm für die Conferenzen unterbreitet. 


rankreich glaubt, daß die Conferenz ſich auf eine Prüfung 
N der Wiener Congreßacte zu beſchränken habe, 
der die betreffenden Beſtimmungen über Faucigny und 
Chablais enthält. Frankreich erklärt, daß es bereit ſei, 
dieſelben Staats⸗Servituten auf dieſe Provinzen zu 
übernehmen, wie Piemont. Für den Fall, daß die 
Mächte der Anſicht ſeien, dieſe Servituten bedürften 
einer Modification, würde Frankreich auf ein Abkom⸗ 
men eingehen, ſoweit daſſelbe keine Aenderung der er⸗ 
worbenen Rechte, noch eine Zerſtückelung Savoyens in 
ſich ſchließt. N 

London, 27. April. In der heutigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes erwiderte Lord John Ruſſell auf eine 
Interpellation Sheridan’d, die britiſchen Unterthanen in 
Sicilien hätten genügenden Schutz gehabt; daß, wie 
behauptet wird, bei Unterdrückung des Aufſtandes 
Oeſterreicher verwendet wurden, ſei durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich. n 

Genua, 23. April. Die Fregatte „Governolo“ 
wurde von der Regierung nach Malta geſchickt. Das 
Präſidium des politiſchen Vereines „La Nazione “ faßte 
den Beſchluß, einen Proteſt gegen die Abſtimmung in 
Nizza zu veröffentlichen und in einer Adreſſe die Re⸗ 
gierung zu einer entſchiedeneren Haltung gegenüber 
Siziliens aufzufordern. 

Mailand, 21. April. Geſtern begann der Pro⸗ 
zeß gegen den Ex⸗Oberſtlieutenant Zannini, angeklagt 
im verfloſſenen Dezember eine Verſchwörung gegen die 
Regierung angeſponnen zu haben. 

Florenz, 22. April. Das hbieſige Municipium 
hat dem Grafen Cavour das Ehrenbürgerrecht und 
den Florentiniſchen Adel verliehen. 

Neapel, 26. April. Die Inſurgenten, von den 
Truppen verfolgt, ſammelten ſich in Larini, wo ſie 
umringt und aufs Haupt geſchlagen wurden, der Reſt 
ergab ſich. In Sicilien und auf dem Feſtlande herrſcht 
Ruhe und Ordnung. } 

Die „Independance“ bringt folgende tel. Nachrich⸗ 
ten aus Conſtantinopel vom 18, April: Der Her⸗ 
zog von Brabant hat dem diplomatiſchen Corps ein 
Feſt gegeben. Ihm zu Ehren werden Revüen der 
Garde und Flottenmanövers ſtattfinden. Se. königl. 
Hoheit wird Bruſſa beſuchen und ſich dann vom Sul⸗ 
tan verabſchieden. Nach einem Gerücht ſoll die Pforte 
den Fürſten Miloſch abgeſetzt haben. Das von der 
griechiſchen Bevölkerung bei Gelegenheit der Prozeſſion 
zerſtörte und geplünderte Haus gehörte der Wittwe 
eines franzöſiſchen Geſchäftsmannes. Der gricchiſche 
Conſul und der Erzbischof mit dem Kreuz in der 
Hand verſuchten vergeblich den Wüthenden Einhalt zu 
thun. Die Truppen find zu ſpat angelangt. Die Dittwe 
Dumas und ihre Töchter wurden vermittelſt einer Leiter 
gerettet. Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat eine Unter⸗ 
ſuchung wegen der Angelegenheit eingeleitet. Nach der 
franzöſiſchen „Gazette du Midi“ ſoll der Vicekönig 
von Aegypten in Folge Bluterbrechens in Lebensgefahr 
ſchweben. 

Neueſte Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Lloyd⸗Dampfers „Calcutta“ am 26. d. zu Trieſt einge⸗ 
troffen.) Konſtantinopel, 21. April. Achmet Bey 
wurde ſtatt des zum Muſchir und Großrathsmitglied 
beförderten Osman Bey zum erſten Kamrierherrn des 
Sultans ernannt. Der Herzog von Brabant erhielt 
die Brillantdekoration des Medſchidie⸗Ordens. Hier 
bildete ſich eine Belgiſche Handelsgeſellſchaft mit ei⸗ 
nem Kapital von 2 Mill. Fr. 
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wünſcht wird, 


„zu Händen der Gute deſitzerin 
) in Zakopana (Gali Ion bet 

egenwärtig mit Anfertigung 
chinen eigener Erfindung ber 
Wohnſitz hat. 


Verantwortlicher Redacteur? Dr. A. Voczec. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereifien 
vom 27. April 1860. 
Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Anton Duni 
kowskt, von Galizien. Alexander Br. Gosttowäti, von Polen. 
Abgereift find die Herrn Gutsbeſitzer: Kornei Cbwalibög, 
a Heinrich Slawinski und 
Johann Schindler, nach Galizien. 


mit Spitzen verbrämten Kopfliſſen⸗Ueberzüge koſten das Stück 
800, ſher Henden 500 Francs. * 

Die liverpooler Börſenleute haben dem Manne, von dem 
während der letzten Tage in England zumeiſt geſprochen wurde, 
dem Borer Tom Sayers, eine Börſe mit 70 Guineen über⸗ 
ſchickt, und der Poſtdampfer, der vorgeſtern nach New Mork abe 
dan nahm 40 Ctr. Zeitungen, meiſt Gremplare des Sporting⸗ 

ournals Bell's Life in London, mit, um der neuen Welt die 
Großthaten der alten in allen Einzelheiten mitzutheilen. 

Der „Engineer“ veröffentlicht eine Statiſtik der auf den 
Eiſenbahnen der verſchiedenen Staaten fahrenden Locomotiven. 
Frankreich zählt deren 2624, darunter 2521 franzöſeſchen Fabri⸗ 
kats. Auf den deutſchen Bahnen zählt man 2800 Locomotiven, 
deren 2277 in Deutſchland gebaut wurden; ferner fahren auf den 
deutſchen Bahnen 301 engliſche, 100 belgiſche, 60 amerikaniſche 
und 22 franzöſiſche Locomotiven. Die Locomotiven der zuſſtichen 


f erreich beſitzt 
Bahnen find mieiftens in Petersburg * f ER: ple 2 


eine große kaiſerliche Maſchinen⸗Fabrik in foften als in New⸗ 


motiven 1. Claßfe bis 500 Pfund weniger N 
caſtle und Mancheſter; auch die Fabrik in eee lie⸗ 
fert vorzügliche Maſchinen. In Preußen 200 In gihe Fa⸗ 
brif in Berlin feit ihrem Beſtehen über 1 omotiven ge⸗ 
re ch Berichten aus Sehaftopol And die 
ach Berichten aus Se 

Arbeiten eines amerikaniſchen Unternehmers zur Hebung der vers 
ſenkten Schiffe ohne nennenswerthen en: 9 geblieben. Es find 
im Ganzen nur 12 Schiffe der — attung aus der Tiefe 
gehoben worden; die größeren a ſchon ſo tief in den 
Schlamm geſenkt, daß die Schnee eit unendlich gewachſen if; 
fe find auch zum Theil verfault und ſelbn das Sprengen der 
ſelben würde wahrſcheinlich nicht hinreichend fein, die Schifffahrt 
frei zu machen, die let nach immer fo gehemmt if, daß die 
Schiffe ſich nur auf einem ſehr kleinen Raum bewegen und ihre 
Anker auswerfen koͤnnen. 3 


mehrjährigen 


— 


Amtsblatt. 


— — 


3. 602. Ediet. (1610. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Skawina 
wird bekannt gemacht, daß Hiazenth Bugay, Grund: 
wirth aus Sidzina ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung vor 19 Jahren geſtorben iſt. 

Da nun dem Gerichte der Aufenthalt des Johann 
Bugay unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre vom Tage der Einſchaltung dieſes 
Edictes gerechnet, bei dieſem Gerichte entweder perſönlich 
oder durch einen Bevollmächtigten zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und mit dem für hn 
aufgeftellten Curator Simon Torba abgehandelt wer⸗ 
den würde. a 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Skawina, am 17. April 1860. 
K r e 


N. 4569. Lizitations⸗Ankündigung. (160 . 8) 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnow 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Ein⸗ 
hebung der Verzehrungsſteuer vom Verbrauche des Wei⸗ 
nes, Moſtes und Fleiſches in der Kreisſtadt Tarnow 
ſammt Vorſtädten: Graböwka, Pogwizdöw, Strusina, 
Terliköwka, Zablocie und Zawale, dann den Ort⸗ 

aften Gumniska und Rzendzin, ſo wie des der 
Stadtgemeinde Tarnöw bewilligten 50% Zuſchlages zur 
Verz.⸗Steuer vom Weine auf Grund der kaiſerl. Ver⸗ 
ordnung vom 12. Mai 1859 und der II. Tarifsclaſſe 
auf die Dauer von anderthalb Jahren d. i. auf die 
Zeit vom 1. Mai 1860 bis Ende October 1861 im 
Wege der öffentlichen Verſteigerung verpachtet wird. 


Die Verſteigerung wird am 30. April 1860 Vor⸗ 
mittags für Wein und Fleiſch abgeſondert, bei der k. k. 
Finanz = Bezirks Direction in Tarnöm vorgenommen 
werden. 

Der Ausrufspreis für die obige Pachtdauer mit 

Einſchluß des dermaligen außerordentlichen Zuſchlages be⸗ 

trägt, und zwar: 

Vom Verbrauche des Fleiſches. . . 40,332 fl. 7 kr. 
® Weines . . 5,768 fl. 28 kr. 

hiezu der 50% Gemeindezuſchlag von 

5,716 fl. 62 kr. mit 2,858 fl. 31 kr. 

Zuſammen . 48,958 fl. 66 kr. 
und das 10% Vadium für Fleiſch . 4,033 fl. 20 ke. 
und für Wein „„ 8 Er, 

Die mit dem 10% Vadium belegten ſchriftlichen 
Offerte ſind bis einſchlüßig 29. April 1860 bei dem 


Vorſteher der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnöw |” 


be * ä 
= Dr ER Bedingniſſe können bei der e. e. Finanz⸗ 


Bezirks⸗Direction in Tarnöw und bei dem in demſelben J 


Orte aufgeſtellten k. k. Finanzwache⸗Commiſſär eingeſehen 
werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Tarndw, am 20. April 1860. 


— , %» age N 
N. 3807. Lizitations⸗Ankündigung. (1602. 3) 
Bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wadowice 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Einhebung der Verz.⸗Steuer vom Wein⸗ und Fleiſch⸗ 
Verbrauche auf Grun dder kaiſerl. Verordnung vom 12. 
Mai 1859 und des Tarifes für die Orte der III. Tarifs⸗ 
claſſe auf die Zeit vom 1. Mai 1860 (bis Ende October 
1861 in den nachbenannten zwei Orten im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung verpachtet wird: 
1. In der Stadt Saybuſch am 4. Mai 1860 Vor⸗ 
mittags. Ausrufspreis auf die obgenannte Dauer 
mit Einſchluß der ſtädtiſchen Gemeindezuſchlages mit 
5% vom Weine und 20% vom Fleiſche. 
Fur Wein 408 ½ffle 20 kr⸗ 
Für Fleiſcg g 3389 fl. 35 ke 
Zufammen . . 3792 fl. 55 kr. 
und das Vadium 380 fl. 
In der Stadt Wadowice am 4. Mai 1860, Nach⸗ 
mittags. Ausrufspreis für die oberwähnte Zeit 
für Wein .. 1532 fl. 16 kr. 
für Fleiſc g. 3267 fl. 40 kr. 
Zuſammen . . 4799 fl. 56 kr. 
und das Vadinm 480 fl. 
Schriftliche Offerte find bis zum Tage vor der Lici⸗ 
tation hieramts verſiegelt zu überreichen. 

Die übrigen Bedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction, fo wie bei dem Finanzwache⸗Commiſ⸗ 
ſär in Saybuſch, Kalwarya, Maköw einzuſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

Wadowice, am 21. April 1860. 


Intelligenzblatt. 


Der Gefertigte nimmt ſich die Ehre einem geehrten 
— T. Publicum bekannt zu geben, daß > 2 ai 
J. angefan⸗ g t. Thomas⸗ 
5 in ſeiner We inhandlung, Gaſſe, nebſt 

„den „bisherigen kalten Speiſen, auch 
Frühſtück, Mittags⸗ u. Abendeſſen, 
u. z. ſowohl im Abonnement als auch nach dem Speis⸗ 
zettel zu billigſten Preiſen verabfolgt wer den. 

Derſelbe wird angelegentlichſt für die Aus⸗ 
wahl der beſten Speiſen und Getränke, nicht minder für 
ſchnellſte und prompteſte Bedienung Sorge zu tragen, 
bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


inn Peitter Mlarktbeſuch! !! 


Joseph Kutschenreiter 


aus Brünn, (1611. 3-4) 
= (Grodgaffe Nr. 30, I. Std), = 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager 


ER eleganten Berrenkleider EM 
an Pa are 
Dank und Anempfehlung! 


—— 
Nachdem der ergebenſt Gefertigte, ſeine 


Reſtauration 
in der Grodgaſſe Nr. 97, mit 
Anfang April d. J., in den 
Howahowskifchen Jocale, Swiereyniet, 


übertragen hat, fühlt er ſich innigſt verpflichtet feinen]. 


Wohlwollen 
Bitte 


n mit 


P. T. Gäſten für das ihn bis jetzt geſpendete 
ſeinen herzlichen Dank, mit der gleichzeitigen 
auszuſprechen, ihn in ſeinem neuen Unternehme 
ihrem weiteren Zuſpruch zu erfreuen. 

Ich werde keine Mühe ſcheuen dieſe Localitäten und 
Garten zu einem angenehmen Sammelplatze meiner DET 
ehrten Gäſte umzuwandeln. Ebenſo wird es meine eifeigfte 
Aufgabe fein, durch vorzügliche Küche, ächte Getränke 
jeder Art, höchſt ſolide Bedienung, — und entſprechend 
billige Preiſen mit völlige Zufriedenheit meiner 
Säfte zu erringen. Nicht minder werde ich es mir 
legen ſein laſſen für Unterhaltungen durch 
oder Geſang, Sorge zu tragen. 

Krakau im April 1860. 


(1506. 6) J. Bernreiter. 
.. . ne msn Em ee 
Theater in Krakau. 
unter der Direction des Friedrich Blum. 
Samſtag, den 28. April 1860. 

Zum Vortheil für Herrn Kapellmeiſter M ühldorfer. 


Eine Judenfamilie, 
Original⸗Charakterbild in 4 Abtheilungen von Johann 
Heinrich Mirani. Muſik von Adolf Müller. 
Anfang um 7½½ Uhr. 


ange⸗ 


Muſik 


Meteprologifche : 


(1632. 1-3) A. Dyktarski. 
1 gi ch Beobachtungen. 4 — 


Speci Aenderung der 
br 442 Richtung und Stärle Zuſtand Erſcheinungen 1 2 
t Que d. Tage 
eee ee ET een 
ia erer m. bende Regen und | | 
in trüb Hagel 0 fd 
86 


Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig- Bahn nachſtehende 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen-Züge. 
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von Krakau nach Przeworsk 
Petſonenzug N. 1J[Gemiſchterg. N. 3 


von Przeworsk nach Krakau 


Perfonenzug N. 2[Gemiſchterg. N. 4 


Anti Abgang] Ankunft. Abgang 
Station Ankunft] Abgang Ankunft Abgang Statio n Ankunft. A A 
St. M. St. M. St. M. St. M. St.] M. St. Pr St. M. St. M. 
| rr 
Kra 8 . Vorm. 10 30 Früh | 5 40 Przaeworsk :......0.. Vormit. | | 
aua 
— — ane ri 1014311044 5,57 B- Fiat N ly1 ws Il wo. * enen 
Ae se . 1105911 2J 620 628] MRzeszöw. 2... 2.0. 10 19104 Nahm. 2 15 
reed ie 7 l 649 zciana 5510. nod. 201 1043170145] 2.146] 2 |47 
ED ene Sedzisz oc di BEE 11) 8111| 813 |10| 3 |20 
ee ,, . u © 11 [20|11128| 3 [36] 3 |38 
Bogumilowice . » « « - 12301230 830 e e Husum, ber 0% 1364/1 31412 
Tarndb.Wdsnß.̃ . 124212500 845 7 Crarnaa . 12 400% 74% 4 |85 
Osama ere 941] Tarn 1 424817 5 |30 
Debian „ „ e af e 7 10 401012] Bogumiko wiege. Lene „el 40 
Roper 4 % 0 an N 210 10187 10.182 R AA n RR 1581 %% 
rid „ ne re 2127110 [55[11|,, ET: Wr 1158] 1/58] 6 [55| 7 | 2 
Meeziana =. 7 at ts „fen f land u. = > > jenen unit 42 2113] 7 122] 7 123 
— en,, 7... .00., + jemals 228 2311742745 
Daene „ elle 3.149 a Bierzandow ........ N TOR 246 247 an 
Przeworsk __. ....... 430] Nachm. — — IL Krakau . „2 3 — [Nachm. 8 24 Abends 
on Era nad) den Wieliezka nach von Niepotomice nach von Wieliezka nach 
wieliczk, Niepolomice, 2 Wieliczka g n ee 
Temiſchter Zug Nr. 17 Femiſchter Zug Nr. 18 — Gemiſchter Zug Nr. 19 — Vemiſchter⸗Zug Nr. 20 R 
Ankunft. Abgang 8 Ankunftſ Abgang Station E kunft] Abgang 
Station 3 Station Er M S M Sr. . tation st M. Sr N. St N. er l RM. IM. 
—Iw O Nie 3 30 [Wien . Abends 6 — 
Krakau. . . Vorm. —wWiellezka. Nachm.] 12% Püspotomiee Nachm. Viellezka 
Bierzanow . . 1 25 | Bierzandw 1 142 125 Podege 3 10 3 |50|Bierzansw . 612615 
Wiellezka 11 Fodlege 210 2 20 Bierzanswu 415 4 18 Krakau 640 Abends 
| Niepolomice| 2 30] Nachm.] Wietze [4 | 33 J Nachm. 
Anmerkun 


Der Derfonengug Ir, 1 ſeht in 1 
dtto kr. 2 
Die gemischten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß⸗ 


(601. 2, 
In der Buchdruckerei des „02A8.“ 


von Wien, Brünn, 
nach Wien, Brünn, 


& ’ 
Olmütz, Troppau, Bielitz, 
Olmüß, Troppau, Bieli 


Bon der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Vahn. 


Granica und Myslowitz. 


itz. 


Im grossen Saale 
(J. Stock.) 


des Caffée Winter 


(1582. 5) 


Heute Sonntag, am W. April 1860 
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unwiderruflich letzte 


aſtronomiſche Vorſtellung. 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 26. April, 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Waar 
In Oeſl. W. zu 5% für 100 fl. 64.75 05.— 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl 79 20 79.40 
om Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 2 1 
etalliques zu 5% für 100 fl. 69.10 69.20 
dtto. „ 4½% für 100 fl. 60 75 61.— 
mit Verlofung v. J. 1834 für 100 fl. 345.— .— 
„ 1839 für 100 fl. 122.30 123.— 
„ 1854 für 100 fl. 95.25 95.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 12 L. austr . 15.50 15.75 
B. Der Kronländer. 
a Grundentlaſtung⸗Obligattene 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 9150 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 7275 73.25 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
546 für 100 fl. . . l 7150 22. 
von Galizien. . . zu 5 für 100 fl. 72.— 7250 
von der Bukowina zu 5 für 100 fl. 68.75 69.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.— 69.25 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 88.— 94.— 
5 der Verleſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
00 fl.. una 1» Ade ai — 2 — 
Actie n. f 
der Natlonalb ant pr. St. 860 — 862.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu m. 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 185 50 185.70 
der nieder⸗oſter. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 
C. apgeſtempelt pr. SBt. 568 — 570.— 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1985.— 1986.— 
er Saats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Ein. 
eder 500 Fr. pr. W... 279 — 280.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. .. 18150 182.— 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 128.50 129.— 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 4. (50%) 
Einzahlung vr. St... 2. „ui 126.— 126.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
(50%) a Shane ns air 154 50 155 50 
der galiz, Karl Ludwigs, Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (40% Einzahlung 127.50 128.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) ein hlung — 
der 988 7 e een eee zu E 
des öfter. Lloyd in Trieſt zu 300 fl. CM.. 200— 205.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft N 1 
500 l. G. „ tei Ka ae are 335.— 340.— 
0 Hape ju e Ale 100 
er rig zu k r 100.50 10 
Nationalbank ! 10 jährig zu 5% für 100 4 8 96,50 992 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 9150 92.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öͤſterr. en, zu 5% für 100 fl. 8790 88.— 
o e 


der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


100 fl. öſterr. Währung - - » . pr. St. 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
100 fl. C d .... 5 
Eſterhazy u 40 fl. CM. en [7 
Salm zu 40 ” be rd [7 
Palffy zu 410 „ — A 
Clary u 40 „ . 5 
St. Genols zu 40 w Nun e 
Windiſchgrätz zu 20 Re. 
MWaldflein zu 20 o ae De 
Keglevich zu 1000 „ 
3 Monate. 


Paris, für 100 Franken 3½ % nun. 
Cours der er. 
e 


101.25 101.75 
100.50 101.— 


27.25 297.75 
16.25 1675 


113 25 113.25 
113 50 113.60 
—.— 10050 
—— 13250 
52 70 62 80 


= Baare 
Kalſ. Münz⸗Dukaten .. . 6 fl. —32 Nr, 6 fl. — 32 Rr. 
ens are en 18 fl. — 20 „ 18 fl. —20 „ 
Napoleonsd or 10 4 03 „ — fl. —— 
Ruf. Imperiale. AO Ber Te * 3 


—— — ——— 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 


vom 1. Auguſt 1859. 
Abgang von Krakau 


Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 


Na ica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 
Nac 905 00 98 s (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und 


en Vormittags. 
Nach ies zw 5, 40 Früh, (Ankunft 


über Oderberg nach Preußen 


3 Ubr 45 Min. Nachm. 


9 Ubr 45 Mi 


12, 1 Mittags); nach 


Prze worst 10,30 Vorm (Ankunft 4, 30 Nam.) 


3 2 
jelteska 11 uhr Vormittags. 
Nach Wielie Abgang von Wie 
Nad Kren 7 Ua 
gaug von Oſtrau 
Nach Krakau Id Ubr Vormittags. 
1 eng von Myslowitz 
Nach Krakau Uhr 15 au. Rachm. 
40 fang von Stezakowa 
Mach Granſca 10 Uhr 15 M. Vorm. 
2 und ! Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach te Uhr 23 3 
baang vo ranica 
a Sea koma 6, Uhr 30 M. Frü 
N Sin. eg u b, 9. Uhr 
neu n 
Bon Wien 9 uhr 45 Min. Y Kraken 
Von Myslowetz (Breslau) 
45 Min. Born. und 5 
Von Oſtrau und 
Aus Nzeszew (Ab 


n 
orgens. 8 uhr 36 Minuten Abends. 


7 Uhr 56 M. Abende 
M. Arg., 2 uhr 33 N. Nachw. 


Vorm., 2 Uhr 


Vorm, 7 Uhr 40 Min. Abende. 
und Granica (Warſchau) 9 Up, 
iber Oder 27 = Abends. 
erg aus Preußen S Nor 27M. 
gang 2, 15 Nachm.) 8, 24 1 


Abends, aus 


rzeworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Buchdruckerei⸗Geſchäftzleſter? Anton Rother. 


